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170 DIE BERN ER WOCHE

gehoben. Die Gereinigten Rechtsparteien unter ber giib»
rung ber Deutfdjnation-alen portieren ben 50lrUifter 3arres.
Das Zentrum empfiehlt ben SBäbletn ben ehemaligen
tReidjslati3ler SRarx, eine getorrhtige Äanbibatur, bte mit

Such fiedln,
der weltbekannte SorfdjunQsreifencle, der feinen 60. Geburtstag feierte.

einiger Unterftiifcung uott lints unb rechts wohl burd>=
bringen möchte. Die Sogialiften marfchiercn getrennt mit
Braun an ber Spitze. Oes fann nod) allerlei Ueberrafchuitb
gen geben. Die größte wäre, wenn fdjon im erften 3J3ai)I=

gang oom 29. Starz ber Reichspräfibent geruäbtt wäre.
Denn oon ben Barteiifanbibaten tann ohne größere Stirn»
meuuuterftüßung oott fetten Barteilofer ober buret) lieber»
tarifer leiner bas abfolute DJietjr erreichen. SOiüge bte SBahl
nicht 311 einem folgenfcbroeren $afarbfpie.I werben! — SOtarx

hat nach einer tegterungslofen 3e,rt oon brei 2Bod)en tuie»

ber ben Auftrag 311 r Btlbung bes preufjifchen Kabinetts
erhalten. fÇiir tote lange?

3n 3 ran Ire id) tourbe ber widjtigfte Deil ber parla»
meutarifdjen Borfrüblingsarbeit erlebigt: bas Bubget ift
unter Dach unb gad), uitb jutar mit entfebfebenen Reue»

rtingen, wooott bem fr-ansöfifeben SBäbter bie liehfte bte
fein wirb: Ausgaben unb ©innahmen fiitb ausbalanciert,
es braudjt leine Anleihe aufgelegt su werben. 34,183 Rlit»
lionen ©iiinabmen fteben fogar „nur" 34,140 SRitlionen
Ausgaben gegenüber. BIfo ein Heiner ©tttnabmenüberfdw?)
oort 43 SRiUtonen graulen. — ©ailiaux hat man in einem
Begirt einen Senatorenfit) angeboten. 2Bie leicht tann er
gewählt werben... Sieben ber Itatholilenagitation unb ben
eingangs fixierten Unternehmungen ber oberfteit Dipto»
ntatie oennag in grattlreicb surjeit nichts 3u intereffieoen.
Ruch in ©ngtanb ift man ooll hefdjäftigt mit bent Sicher»
Ijciteprobtem, baS ©bainberlain mit ber ©r|ülluiig beb §crriot=
SPlae Donalbfchen ©etiferprotololls tti'djt gelöft fieljt. 2Bas
Befferes ober Schlechteres toirb er an feine Stelle feßen?
iöttt übet 6 SJlilltarben graulen tourbe ber Saitberwerb
sunt Busbau ber englifeben glottenbafis Singapore betoerl»
ftelligt. Das bient gur „Beruhigung" 3apans... Rllenbt)
hat, was 311 erwarten war, als Dberlommiffär oon Begppten
bemiffioniert. 2ßer ift ber gewanbte Diplomat, ben Britannia
in ben gefährlichen unb fo wichtigen ÏBiufel ihres 2Belt*
reiches fenben tonnte?

3u ber Dürlei geht nod) nicht alles feinen georb»
iicten (bang. Die natconaliftifche ^Regierung in Bngora

fcheint im (5 e heim en recht bös angefeinbet 31t fein. Ssmel
Bafdja hat nach getbP Bei) bie ^Regierung übernommen.
Die Sd)were bes iturbenaufftanbes war bod) bie £aupt=
urfadje bes Stures ber ^Regierung. Hemal ©broiti Bafdjia,
einer ber heften ©eneräle ber Dürfen, würbe oon feinem
Botj'djafterpoften in Berlin surüdherufen. ©in Reichen, baf)
bie militärifche Sage ernft ift. Die neuften ^Reibungen laf»
feit erlennen, bah fid) ber türfifdje 2Btberftanb etabliert hat
unb baß mit einer ©inbänimung bes Rufftanbes gerechnet
Werben fann. Ol.

' ' ' " —' ' ——un

6d)ûmgefûï)L
Da§ Schamgefühl ober bic Sdiamhaftigfeit ift eine an»

erzogene, aber leine natürliche Sadie. „ülflcS ift gut, loie
cê auS ber tpaub beS ScliöpferS herüorgebt." SBanun alfo
füllte fid) ein kitib feines körpctS fdjämeti Daß baS Sdjätneit
ctioaS Anerzogenes, etroaS kulturelles ift, feheu mir barauS,
baf) fid) SRatüroölfer iljrcr Bacftheit niemals fdjämen; aucl)
in ben nörblid)en Sänbern, j. B. in Sdnoebeit, ift man ber
fßrüberie ferner als hei uns, maS fid) baburd) zeigt, baff beibe
®efd)led)ter meift naeft baben. kein ÜJfcnfd) fin bet etmaS
StuftößigeS btran, niemartb bleibt fte^eu unb ficht batiad).
Stießt baS Stacftbaben empfinbet man bort als Unanftänbigfeit,
fonbertt baS $infcl)eit ober baS SRotioieren btefer Datjod)e.
„Die Sd)ainl)aftigfeit ift eine fßofc beS k'ötpcrS, bie k'cufd)f)eit
bagegeit eine ©efte ber Seele." Diele SBoite oon Bnatote grance
treffen nad) meiner SReiituitg biefe oielmnftrittei e Rugelegen^eit
im kernpiuift. DaS Sd)aitigefül)l ift cttoaS SlngcnommeneS,
etmaS SlcußerlidjeS, mir füllen aber in ber ©rziclping baS
gttncrüdjc pflegen. Seines kürperS braucht fid) niemaitb 51t

fcllämen, mohl aber foil mau fid) feiner unlauteren (Sebalden,
feiner fdpeditcn Çanbliingcn fdiämen; benn fdiäinen bebeutet,
fidh einer Sdjlcditigleit bemüht fein, llitfer k'örper ift baS
©efäß ttnfcrer Seele. SDtan öcrnuitct nie reinen gnlfatt in
einem liufaubereit ©cfäß! Deshalb muß man bafiir forgen,
bag ©efäß unb gisait eiiianbcr toürbig fiiib. SSic merben
eilt ft'inb 511 mahrer k'cii>d)hctt, bie fur baS äRäbdjen foiool)l
mie für ben k'mibeit gleich mtdjtig ift, nie auf bie SScife er»

jicheit, menu mir fortgehet 311 ihnen fagen: „Sdicint bid)!"
menu fie irgetib etmaS DiacltcS fehem (affeu, mit ben Beindicn
ftrampelit ober h^'^ über lörperliche 31 ri ge legen t)ei tcri
fprcchcn ober banad) fragen. @rft baS SSen l;üUte 1111b baS
Berbotene reigt. 3111 d) hier ift mieber baS gute Bcifpiel unb
bie gauje ©mchungSatmofphcire bie |>auptfad)c. ©inc reine
frifd)e Sîuft foil im ©lterul)nufe meh*u, bann merben @ift=
pflatijen — unfeuidie ©ebanfen, hüBiidp' $aub(ungen — nie»
mais im Scelengartletn beS kiubeS gebeihen föntten. ©g mag
aber barauf hi"flc>ioiefcn fein, baß bie ©Item nie beringen
ober entriiftet fein füllen, mtmn fich bocl) einmal ein tleineS
Unfräutlein in ihrem mohlgepflegten ©ürtlein geigt — mie
leicht fliegt ein Samenlörudjen oon außen herein; baS föniien
mir nicht Ijinbcrn — aber feine unnötige Sorge! ©s gebeiht
nie ohne geeigneten Bobcn! DcSh<db fei itnfexc ^aupifurgfatt
auf ben guten ©rnnb gcridjtct. Hub eS liegt in ttnfcrer |)anb,
bcnfelbcn fchon frühzeitig gut unb mot)( Por^ubereiten. Die
k'eufchhcit mirb nicht burd) bie Racftheit gefäljrbet. Saßt eure
kleinen fid) ihres ßinberlörpcrS freuen, ber nun bod) einmal
baS größte SBuiiberiucrf beS SdiöpferS ift. Stc'hmt ihnen bie

grettbc nicht bttrdh unfinnige Berbote unb Berhüßungen! gm
©egenteil, fie füllen fd)on frühzeitig miffen, baß ißt k'örper
ein Heiligtum ift, mctdjcS ihnen bie Batur perliehen hat, baS
fie treu bewahren unb fd)ön erhalten füllen, nidit etma burch
fogenanntc Sdjönheitsmittel, fonbertt burd) Reinheit, Suft,
Sicht unb Sonne. SBetin bie kinber fo zur keufdiljcit, nid)t
Zur Sdiamhaftigfeit, erzogen werben, bann werben fie and)
reine ÜReufdjctt werben, bie ihren k'örper nid)t burd) SluS»

fchweifungen jcglidjer Slrt öerwuften, fonbern in wahrer
Sdjönhcit unb Reinheit bereit feilt werben, bercinft greube
unb neneS ftarfeS Sebcn jn erzeugen. E. W.

(„Sltern.^citfchrift".)
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gehoben. Die vereinigten Rechtsparteien unter der Füh-
rung der Deutschnationalen Portieren den Minister Jarres.
Das Zentrum empfiehlt den Wählern den ehemaligen
Reichskanzler Marx, eine gewichtige Kandidatur, die mit

Sven NecNn.
cier weltdelcannte soischungsrenencle. c!<r seinen 60. 6ebuNs!ag feierte.

einiger Unterstützung von links und rechts wohl durch-
dringen möchte. Die Sozialisten marschieren getrennt mit
Braun an der Spitze. Es kann noch allerlei Ueberraschun-
gen geben. Die gröszte wäre, wenn schon im ersten Wahl-
gang vom 2g. März der Reichspräsident gewählt wäre.
Denn von den Partoikandidaten kann ohne grössere Stim-
menunterstützung von feiten Parteiloser oder durch Ueber-
läuser keiner das absolute Mehr erreichen. Möge die Wahl
nicht zu einem folgenschweren Hasardspiel werden! Marx
hat nach einer regierungslosen Zeit von drei Wochen wie-
der den Austrag zur Bildung des preussischen Kabinetts
erhalten. Für wie lange?

In Frankreich wurde der wichtigste Teil der parla-
mentarischen Vorfrühlingsarbeit erledigt: das Budget ist
unter Dach und Fach, lind zwar mit entschiedenen Neue-
rungen. wovon dem französischen Wähler die liebste die
sein wird: Ausgaben und Einnahmen sind ausbalanciert,
es braucht keine Anleihe aufgelegt zu werden. 34,133 Mil-
lionen Einnahmen stehen sogar „nur" 34,140 Millionen
Ausgaben gegenüber. Also ein kleiner Einnahmenüberschuß
von 43 Millionen Franken. — Caillaur hat man in einem
Bezirk einen Senatorensitz angeboten. Wie leicht kann er
gewählt werden... Neben der Katholikenagitation und den
eingangs skizzierten Unternehmungen der obersten Diplo-
matie vermag in Frankreich zurzeit nichts zu interessieren.
Auch in England ist man voll beschäftigt mit dem Sicher-
heitsprvblem, das Chamberlain mit der Eigullung des Herriot-
Mac Donaldschen Genferprotokolls nicht gelöst sieht. Was
Besseres oder Schlechteres wird er an seine Stelle setzen?

Mit über 6 Milliarden Franken wurde der Landerwerb
zum Ausbau der englischen Flottenbasis Singapore bewerk-
stelligt. Das dient zur „Beruhigung" Japans Allenby
hat, was zu erwarten war, als Oberkommissär von Aegppten
demissioniert. Wer ist der gewandte Diplomat, den Britannia
in den gefährlichen und so wichtigen Winkel ihres Welt-
reiches senden könnte?

In der Türkei geht noch nicht alles seinen geord-
neten Gang. Die nationalistische Regierung in Angora

scheint ini Geheimen recht bös angefeindet zu sein. Jsmsl
Pascha hat nach Fethy Bey die Regierung übernommen.
Die Schwere des Kurdenaufstandes war doch die Haupt-
Ursache des Sturzes der Regierung. Kemal Edwin Pascha,
einer der besten Generäle der Türken, wurde von seinem
Botschafterposten in Berlin zurückberufen. Ein Zeichen, daß
die militärische Lage ernst ist. Die neusten Meldungen las-
seil erkennen, daß sich der türkische Widerstand etabliert hat
und daß mit einer Eindämmung des Aufstandes gerechnet
werden kann. GI.

Schamgefühl.
Das Schamgefühl oder die Schamhaftigkeit ist eine an-

erzogene, aber keine naiürliche Sache. „Alles ist gut, wie
es ans der Hand des Schöpfers hervorgeht." Warum also
sollte sich ein Kind seines Körpers schämen? Daß das Schämen
etwas Anerzogenes, etwas Kulturelles ist, sehe» wir daraus,
daß sich Naturvölker ihrer Nacktheit niemals schämen; auch
in den nördlichen Ländern, z. B. in Schweden, ist man der
Prüderie ferner als bei uns, was sich dadurch zeigt, daß beide
Geschlechter meist nackt baden. Kein Mensch findet etwas
Anstößiges dlran, niemand bleibt stehen und sieht danach.
Naht das Nacktbaden empfindet man dort als Unanständigkeit,
sondern das Hinsehen oder das Motivieren dieser Tatsache.
„Die Schamhaftigkeit ist eine Pose des Köipers, die Keuschheit
dagegen eine Geste der Seele." Diese Wvite von Anatvle France
treffen nach meiner Meinung diese vielumstrittei e Angelegenheit
iin Kernpunkt. Das Schamgefühl ist etwas Angenommenes,
etwas Aeußerliches, wir sollen aber in der Erziehung das
Innerliche pflegen. Seines Körpers braucht sich niemand zu
schämen, wohl aber soll man sich seiner unlauteren Gedanken,
seiner schlechten Handlungen schämen; denn schämen bedeutet,
sich einer Schlechtigkeit bewußt sein. Unser Körper ist das
Gesäß unserer Seele. Man vermutet nie reinen Inhalt in
einem unsauberen Gefäß! Deshalb muß man dastir sorgen,
daß Gefäß und Inhalt einander würdig sind. Wir werden
ein Kind zu wahrer Kenichheit, die fur das Mädchen sowohl
wie für den Knaben gleich wichtig ist, nie auf die Weise er-
ziehen, wenn wir fvrigentzt zu ihnen sagen: „Schäm dich!"
wenn sie irgend etwas Nacktes sehen lassen, mit den Beinchen
strampeln oder harmlos über körperliche Angelegenheiten
sprechen oder danach fragen. Erst das Verhüllte und das
Verbotene reizt. Auch hier ist wieder das gute Beispiel und
die ganze Erziehungsatmosphäre die Hauptsache. Eine reine
frische Lust soll iin Elternhause weh»n, dann werden Gift-
pflanzen — unkeusche Gedanken, häßliche Handlungen — nie-
mals im Seelengärilein des Kindes gedeihen können. Es mag
aber darauf hingewiesen sein, daß die Eltern nie verzagen
oder entrüstet sein sollen, wenn sich doch einmal ein kleines
Unkräutlein in ihrem wohlgepflegten Gärtlein zeigt — wie
leicht fliegt ein Samenkörnchen von außen herein; das können
wir nicht hindern — aber keine unnötige Sorge! Es gedeiht
nie ohne geeigneten Boden! Deshalb sei unsere Haupisvrgfalt
auf den guten Grund gerichtet. Und es liegt in unserer Hand,
denselben schon frühzeitig gut und wohl vorzubereiten. Die
Keuschheit wird nicht durch die Nacktheit gefährdet. Laßt eure
Kleinen sich ihres Kinderkörpers freuen, der nun doch einmal
das größte Wunderwerk des Schöpfers ist. Nehmt ihnen die

Freude nicht durch unsinnige Verbote und Verhüllungen! Im
Gegenteil, sie sollen schon frühzeitig wissen, daß ihr Körper
ein Heiligtum ist, welches ihnen die Natur verliehen hat, das
sie treu bewahren und schön erhalten sollen, nicht etwa durch
sogenannte Schönheitsmittel, sondern durch Reinheit, Luft,
Licht und Sonne. Wenn die Kinder so zur Keuschheit, nicht
zur Schamhaftigkeit, erzogen werden, dann werden sie auch
reine Menschen werden, die ihren Körper nicht durch Aus-
schweifungen jeglicher Art verwüsten, sondern in wahrer
Schönheit und Reinheit bereit sein werden, dereinst Freude
und neues starkes Leben zu erzeugen.

(„Eltern-Zeitschrift".)
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